
Jeder Mensch träumt
jede Nacht, auch wenn
er sich am Morgen
nicht mehr erinnern
kann. Träume sind
wichtige verschlüsselte
Botschaften unseres
unbewußten Seelen
lebens, mögensie noch
so unsinnig oder so
bedrohlich erscheinen
wie der Alptraum vom
Riesenstiefel, der uns wie
das Schicksal zermalmt.
Nur Fachleute, so hieß es
bisher, können Träume
deuten. Jetzt behaupten
zwei dieser Experten: Jeder
Laie kann das auch.
Sternredakteur Paul-Heinz.
Koesters hat es versucht
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Für Sigmund Freud war die
Traumdeutung „der kö
nigliche Weg", der uns den
unbewußten Teil unseres

Seelenlebens erschließt. Der
DeutschamerikanerErichFromm,
nach Meinung des US-Nachrich
tenmagazins „Time" der „be
deutendste lebende Psychoanaly
tiker", sagt vom Traum, er sei
„Ausdruck unserer erhabensten
wie niedersten. Seelentätigkeit.
Durch seine Deutung gewinnen
wir eine größere Selbsterkennt
nis".

Ähnlich denkt auch der Ber
liner Psychotherapeut Klaus
Thomas: „Im Traum setzen wir
uns mit unseren verdrängten
Wünschen, verborgenen Leiden
schaften und vergessenen Ein
drücken auseinander. Im Traum

sind wir, was wir im wachen Zu
stand selten sind': wahr."

Jeder Mensch träumt jede
Nacht länger als insgesamt eine
Stunde — Zeit genug für acht bis
zehn verschiedene Träume. Fünf

Prozent der Frauen und 15 Pro

zent .der Männer behaupten laut
einer Umfrage, sie träumten nie.
In Wirklichkeit wollen diese Men

schen ihre Träume nicht wahr

nehmen. Sie fürchten sich -^ so

die gesicherte Psychologener
kenntnis — vor ihren geheimsten
Wünschen und Ängsten und las
sen ihre Probleme auch nicht in

der verschlüsselten Sprache eines
erinnerten Traumes ins Bewußt

sein kommen. Immerhin aber er
innern sich 23 Prozent der Män-
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ner und sogar 42 Prozent der Frauen
beim Wachwerden morgens 'mindestens
an einen der Träume, die sie in der

Nacht halten.

Doch weiß kaum jemand von ihnen et
was mit diesen nächtlichen Szenen

anzufangen. Dadurch entgeht uns viel.
Denn im Traum erfahren wir nicht nur

die ungeschminkte Wahrheit über uns.
sondern, so sagt der Psychoanalytiker
Erich Fromm: ,.Unsere Träume enthalten
auch wichtige Mitteilungen. Wir träumen
nie Unsinn oder Nebensächlichkeiten,

immer sind es Dinge, die uns bis in den
Schlaf hinein verfolgen."

Aber wie sollen wir die „großen Wahr
heiten" und ..wichtigen Erkenntnisse",
die uns das Unbewußte durch den Traum

vermittelt, je erfahren können? Die
Traumdeutung gilt bis heute als eine
komplizierte Wissenschaft.

Um so überraschender ist die

Meinung von Traumexperten
wie Erich Fromm oder Klaus

Thomas. Beide Wissenschaft

ler behaupten, daß „jeder
Mensch lernen kann, seine Träume zu
verstehen". ,.Wir brauchen dazu", erklärt
Erich Fromm, „weniger ein Studium als
vielmehr Interesse. Phantasie, Geduld
und die Bereitschaft zu lernen. Am be

sten ist es, wir steigen in die Traumspra-
chc ein, wie wir uns als Kinder an unsere
Muttersprache herangemacht haben. Je
mehr wir uns mit der Traumsprache und
deren Symbolen beschäftigen, je mehr
wir unsere Phantasie spielen lassen, um
so rascher begreifen wir die Bedeutung
unserer Träume." Fromm, der auch als

Philosoph in Deutschland bekannt ist,
sieht in der Traumdeutung „ein Fami
lienspiel für Erwachsene und Kinder ab
acht Jahren". Und er ist überzeugt, daß
bei diesem Spiel „sich selbst der phanta
sieärmste Mensch zu einem einfallsrei

chen und kreativen Geschichtenerzähler

entwickelt".

Das erzählte mir Fromm bei unserem

Gespräch in Loearno/Schweiz. Dabei er
munterte der Gelehrte mich, einen Traum

zu erzählen und zu deuten. Zufällig war
mir ein Traum in Erinnerung, dessen er
ster Teil ungefähr lautet:

„Ich sehe eine mir bekannte Frau. Sie
steht auf einer Empore. Später tritt sie
die Stufen der Empore herab, so daß wir
uns gegenüberstehen."

„Was fällt Ihnen zu dem Traum ein?"
fragt der Analytiker. Meine Antwort:
..Überhaupt nichts!" Daraufhin gibt mir
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der Professor den Rat, nicht über den
ganzen Traum nachzudenken, sondern
mir die Details und Symbole einzeln vor
zunehmen. Zunächst also die bekannte

Frau auf der Empore. Zu diesem Traum
bild fällt mir spontan die Jungfrau Maria
ein, eine „Heilige", zu der ich in der Kir
che als Kind immer ehrfürchtig ..aufge
schaut" habe. Ich frage mich also, ob ich
die Bekannte nicht viel zu sehr, nämlich

„wie eine Heilige verehre", und dabei
fällt mir plötzlich auf, daß sie mir jedes
mal, wenn ich sie treffe, den Eindruck
vermittelt, sie „steige zu mir herab" —
so die Botschaft des zweiten Bildes.

Ich frage den Professor, woher ich wis
sen soll, ob meine Analyse des Traumes
richtig ist? Darauf Erich Fromm: „Man
bekommt dafür ein untrügliches Gefühl.
Je mehr wir uns mit unseren Träumen

beschäftigen, um so besser lernen wir zu
beurteilen, ob die Deutung richtig oder
falsch ist. Vergleichbar ist das mit dem
Gefühl, das uns sagt, ob ein Ton in einer
Melodie oder ein Reim in einem Gedicht

.sitzt"."

Ich habe das sichere Gefühl, daß mei
ne Analyse stimmt.

Der Anfangserfolg — das wird jedem
so gehen — hat mich in Stimmung ge
bracht, und ich brenne darauf zu erfah
ren, was mir der zweite Teil des Traumes
zu sagen hat:

„Die Frau hat die Empore verlassen
und steht jetzt vor mir. Wir führen ein
Gespräch, an dessen Inhalt ich mich aber
nicht erinnern kann. Plötzlich bemerke

ich. daß zwischen uns, auf dem Boden,
ein Igel liegt. Das Tier gibt sich einen
Ruck und springt, wie ein Tennisball, im
mer wieder gegen meine Stirn. Ich öffne
eine Tür, so daß der Eindruck entsteht,
als wolle ich im Nebenraum verschwin

den. Der Igel springt mir nach, und als er
im Nebenzimmer ist, schließe ich schnell
die Tür. Wir nehmen das Gespräch wie
der auf. Der Vorfall hat mich nicht über

rascht. Ich habe ihn auch nicht als eine

große Belästigung empfunden."
Mit dieser Geschichte kann ich zu

nächst nichts anfangen. Statt der „sponta
nen", wie vorhin, muß ich eine „bemühte
Deutung" vornehmen (so der Fachaus
druck). Ich frage mich angestrengt, was
ein hüpfender Igel mit der Beziehung zu
einer Bekannten zu tun hat. Und nach ei

ner Weile fällt mir ein, daß ich am Vor
tag in einem Buch eine Igel-Abbildung
gesehen habe. Symbolisiert der Igel viel
leicht eine dritte Person oder ein Pro

blem? Ich weiß es nicht.

Ich wiederhole in Gedanken immer

wieder: Der Igel springt gegen meine
Stirn. Endlich komme ich auf den sim

plen Einfall, daß die Stirn der Ort des Be
wußtseins ist. Dort arbeiten die Gedan

ken, die sich mit Problemen beschäftigen.
Der springende Igel symbolisiert also ein
Problem, das von ..unten" (Boden) in
mein Bewußtsein will. Gleichsam neben

bei geht mir dabei auf, daß ein Igel Sta
cheln hat. Das Problem ist also stachelig,
unangenehm.

Der Rest des Traumes wird mir

kdanach rasch klar. Ich locke

•den Ingel in ein Nebenzimmer.
'Das heißt: Ich „sperre" ihn
aus. Der Traum will mir also

sagen: Du sperrst bei deinen Gesprächen
mit der Frau ein unangenehmes Problem
aus. Genauer: Du verdrängst es und wei
gerst dich, es in dein Bewußtsein zu neh
men. Aber welches Problem? Ich weiß und

spüre, daß es nur das Problem unserer
ungleichen Beziehung sein kann. Ich ver
ehre die „Traumfrau" auf eine kindliche
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Art, und sie hat das gern. Den Wunsch,
das Verhältnis in eine gleichwertige.
Freundschaft zu verwandeln, habe ich
verdrängt aus Angst, es könnte zu einem
Konflikt kommen. Durch diese für mich

wichtige Traumaufforderung konnte ich
die Bekanntschaft erheblich verbessern.

Es war meine erste Traumdeutung. Zu
gegeben: Sie fand in Gegenwart eines er
fahrenen Psychoanalytikers statt. Zweifel
los wirkte dieser Umstand beflügelnd.
Meine späteren Versuche, Träume zu
deuten, gelangen mal besser, mal schlech
ter und oft überhaupt nicht. Ich erinnere
mich dann jedesmal an die Worte Erich
Fromms: „Wenn Sic es nicht schaffen, so
macht das nichts. Sie sollen sich nur

nicht entmutigen lassen."

Theoretisches Wissen ist nach Mei

nung von Professor Fromm und
Dr. Thomas für die Deutung
von Träumen nicht unbedingt er
forderlich. Dennoch sollten wir

uns wenigstens ein paar Grundkenntnisse
aus der Traumforschung aneignen.* Da
zu gehören:

1. Wir können uns „vornehmen", unse
re Träume zu behalten. Vor dem Ein

schlafen sollen wir uns mehrmals sagen:
„Ich werde meinen Traum nicht verges
sen!"' Es ist eine oft bestätigte Erfahrung,

* Beide Wissenschaftler haben Bucher Über die
Traumdeutung geschrieben: „Träume — selost ver
stehen — Wie sie entstehen, was sie bedeuten, war
um sie hellen — Geschichte und Wissenschaft. Psy
chologie und Praxis von Träumen" von Dr. Cr.
Klaus Thomas, 2. Auflage, Thicmc Verlag, 1.1,80
Mark. ..Märchen, Mythen, Träume" von Erich
Fromm, Diana Verlag, 19,80 Mark
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daß dieser Vorsatz zum Erfolg führt.
Ebenso können wir uns vornehmen, von
bestimmten Personen oder Problemen zu

träumen, also unser Unbewußtes gleich
sam um eine Stellungnahme zu bitten.
Auch das gelingt erfahrungsgemäß hau-
fig.

2. Wir sollen unsere Träume in präzise
Sätze fassen und diese Sätze dann befra

gen. Zum Beispiel: Was fällt mir zu der
Schokoladentorte ein, die ich im Traum
gesehen habe? Ist sie meine Licblingstor-
te? Mag ich solchen Kuchen? Bei wel
cher Gelegenheit habe ich die Torte ge
gessen? Wer saß mit am Tisch? usw.

3. Wir sollten den Traum aufschreiben.

Dadurch verschaffen wir uns noch grö
ßere Klarheit über das Traumgeschehen.
Außerdem können wir die Träume sam

meln und miteinander vergleichen. Wir
stellen dann fest, daß ein Problem Thema
verschiedener Träume sein kann.

4. Wir müssen herausfinden, in wel
cher Stimmung wir im Traum waren. Ha
ben wir uns geärgert? Waren wir erfreut?
Erregt? Niedergeschlagen? Dasselbe gilt

fürs Aufwachen. Sobald wir die Augen
aufschlagen, müssen wir registrieren,
welche Laune wir haben. Die Laune

stammt meistens noch aus dem. letzten

Traum.

5. Wir müssen uns immer bewußt sein,
daß die Symbole im Traum unendlich
viele Bedeutungen haben können. Ein
Igel kann ein Problem symbolisieren.
Drei Personen können in einer erschei

nen. Etwa so: Die Person im Traum hatte

Locken wie X, eine Nase wie Y, und der
Ring an ihrem Finger erinnert mich an
Z, der ein solches Schmuckstück trägt.
Im Traum ist alles möglich.

6. Sigmund Freud glaubte, unsere
Träume würden sich ausschließlich mit

unseren verdrängten, nicht bewußten
Wünschen beschäftigen, mit jenen Be
gierden und • Regungen also, von denen
wir überhaupt keine oder nur eine vage
Ahnung haben. Diese Annahme wurde
von dem Traumforscher Erich Fromm

zwar nicht widerlegt, aber eingeschränkt.
Nach Meinung des Professors können
Träume einen Menschen auch leiten,
führen, an seine Moral appellieren oder
ihn auf künftige Gefahren aufmerksam
machen. Dessen sollen wir uns beim

Deuten unserer Träume bewußt sein. Un

sere Träume beschäftigen sich mit unse
rem ganzen Leben, mit unserer ganzen
Persönlichkeit samt deren Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft.

7. Den letzten, aber wichtigen Rat hat
uns Sigmund. Freud gegeben.. Damit die
Traumdeutung gelingt, müssen wir „je
den Gedanken" prüfen, der uns zu unse
rem Traum einfällt, also auch jene, die
uns unsinnig erscheinen. Vor allem aber
müssen wir sorgfältig jedes Detail unseres
Traumes befragen.

Der Psychotherapeut Klaus Thomas
hat dafür ein dichtes Netz von „Fragen
an unsere Träume" zusammengestellt.
Mit diesen Fragen, die auch wir bei un
seren Analysen benutzen sollen, hat einer
der Thomas-Patienten folgenden Kurz-
Traum gedeutet:

„In einem Zimmer stehen Tisch und
Stuhl."

Als erstes stellt man Fragen zur Anre
gung von Assoziationen: Was fällt mir
dazu ein? Wovon handelt der Traum?

Warum geschah das eigentlich? Welche
Überschrift soll ich dem Traum geben?
Wie würde ich den Traum zu Ende den

ken (falls der Traum unvollständig ist)?*
Zu diesem Fragenkomplex erklärte der

Patient sinngemäß: Mir fällt überhaupt
nichts ein. Der Traum handelt von nichts,

STERN Nr. 48/1977

 

 

Propriety of the Erich Fromm Document Center. For personal use only. Citation or publication of 
material prohibited without express written permission of the copyright holder. 
 

Eigentum des Erich Fromm Dokumentationszentrums. Nutzung nur für persönliche Zwecke. 
Veröffentlichungen – auch von Teilen – bedürfen der schriftlichen Erlaubnis des Rechteinhabers. 

 

 
Koester, P. H., 1977: Wie man den Code der Träume knackt, In: Stern, Hamburg, No. 48 (1077), pp. 182-184. 188 and 190.



und es geschieht nichts. Oder doch? Der
Traum beschreibt ein Zimmer, und dabei
kommt mir die Assoziation: Frauenzim-

- mer. Und der Tisch? Es ist ein Auszieh

tisch, wie wir ihn zu Hause bei den Eltern
hatten. Daran knüpfen sich Erinnerun
gen. Wir haben unter dem Tisch als Kin
der immer Auszieh- und Doktorspiele ge
spielt. Ein Mädchen, das ich gern moch
te, haben wir auf den Tisch gelegt, ausge
zogen und untersucht.

Warum geschah das? Warum waren
wir so neugierig? Niemand hatte uns je
„aufgeklärt". Wir wußten nichts Genau
es. Meine Eltern sagten, Sexualität sei et
was Unanständiges. Ich glaube, damals
hatte ich meine erste Erektion. — Dem

Traum würde ich den Titel „Der Aus
ziehtisch" geben. Und wenn ich den
Traum jetzt weiterspinne, so denke ich an
eine glückliche Liebesvereinigung.

Jetzt folgen Fragen nach den Ebenen
des Traumes: Ist der Traum durch eine

körperliche Reizung hervorgerufen wor
den? Welche Tageserlebnisse spiegeln
sich in dem Traum? Welche Kindheits
erinnerungen weckt der Traum? Welche
sexuellen Probleme enthält der Traum?

Stellt der Traum religiöse Fragen?
Darauf antwortete der Patient:

Ich weiß nicht, ob mit dem Traum eine
körperliche Empfindung oder Reizung
verbunden war. An ein Erlebnis vom

Vortag kann ich mich aber erinnern: Wir
wollen uns eine neue Eßzimmereinrich
tung kaufen und haben uns am Abend
Möbel angesehen. Zu der Frage nach wei
teren Kindheitserinnerungen fallen mir
noch mehr sexuelle Spiele ein. Ich hatte
immer furchtbare Angst, die Eltern wür
den etwas merken. Immer wenn ich unter
dem Tisch hockte, dachte ich: Hier kann
mein Vater mich nicht sehen. Aber Gott

kann mich sehen. Er sieht alles, auch die
heimlichen Spiele. Auch später hatte ich
Angst vor Gott und seinen Strafen.

Danach stellt Thomas Fragen
, nach den Affekten: Wie war

|mir bei dem Traum zumute?
Was wünsche ich mir in dem

Zusammenhang? Wovor habe
ich eigentlich Angst? Steht eine Ambiva
lenz, ein gleichzeitiges Streben in entge
gengesetzte Richtungen hinter dem
Traum? Was ist mir an dem Traum pein
lich?

Darauf antwortete der Patient:

Zuerst dachte ich, der Traum sei mir
ganz gleichgültig. Aber jetzt frage ich
mich, ob ich nicht doch Angst empfun-

i9öl stern
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den habe. Ein widersprüchliches Streben
empfinde ich schon. Ich wünsche mir ein
neues Zimmer — eigentlich auch ein
neues Frauenzimmer. Es müßte so etwas

prickelndes Neues sein wie damals auf
dem Ausziehtisch. Andererseits möchte
ich .aber auch Ruhe im Haus haben und
meiner Frau keinen Kummer bereiten.
Peinlich ist mir an dem Traum nichts. .

Der vierte Abschnitt enthält Fragen
nach den Personen: Wer waren die Per

sonen? Wie sahen die einzelnen Personen

aus? Kenne ich einige oder alle Perso
nen? Oder erinnern sie mich an Bekann

te? War ich auch unter den Personen? In

welchen Gestalten des Traumes komme
ich selbst vor? Etwa in allen Personen?

Und welche Rolle spiele ich?
Darauf antwortete der Patient:

Im Traum selber kommen keine Men

schen vor, deshalb kann ich die Frage
nicht beantworten. Das Mädchen, das wir
untersucht haben, hieß Ingeborg.

Die nächsten Fragen gehen an den
Träumer selbst:

Was habe ich in derselben Nacht noch

geträumt? Was habe ich zu demselben
Thema schon früher geträumt? In wel-,
chem Traum sind dieselben (oder ähnli
che) Personen, Bilder oder Symbole auf
getreten? Welche anderen Träume fallen
mir zu diesem Traum ein?

Darauf antwortete der Patient:

An einen anderen Traum aus derselben

Nacht kann ich mich nicht erinnern. Oft

habe ich geträumt, wie ich mit anderen
Jungen auf dem Speicher oder im Wald
onaniert habe. Immer hatte ich Angst, er
wischt zu werden. Jetzt fällt mir noch ein

Traum aus der letzten Zeit ein. Darin

zerschneide ich ein Tischtuch. Ich glaube,
das hat etwas mit meiner Frau zu tun.

Jetzt kommt die Kernfrage nach der
Beziehung zur Wirklichkeit: Was könnte
der Traum für einen Sinn haben?

Darauf antwortete der Patient:

Er erinnert mich an die Ursprünge •
meiner-Ängste. Vielleicht ist die Ausein
andersetzung mit meinen kindlichen
Ängsten ein Ansatz, daß ich meine aktu-'
eilen Ängste überwinde.

Ich fürchte mich vor den fremden
Menschen, denen ich täglich im Dienst
begegne. Auch mein Sexualleben ist von
Ängsten verdunkelt. Ein neues Zimmer
werde ich mir vorerst nicht anschaffen.

Vielleicht läßt sich das alte aufmöbeln?

(Das alte Frauenzimmer?) Am wichtig
sten erscheint mir aber folgende Erkennt
nis: Die Erinnerung an meine Kindheit
macht mir klar, daß ich meine Kinder ge
nauso streng erziehe, wie mein Vater
mich erzogen hat. Ich vermittle ihnen die
gleichen Ängste, reiche sie weiter. Das
soll nicht so sein.

Der kurze Traum vom Ausziehtisch

hat wider Erwarten eine Anzahl wichti-,
gcr Botschaften enthalten und der Patient
eine Menge über sich erfahren.

Vor dem Traum wußte er nur das. was

sein Bewußtsein über ihn wußte. Das ist

aber — so Erich Fromm — nur ein
Bruchteil dessen, was unsere Persönlich
keit ausmacht. Ohne die Mittel der

Traumdeutung werden wir nie richtig mit
uns bekannt. Wir leben dann, ohne zu
wissen, wer wir eigentlich sind und was
mit uns los ist. Die Traumdeutung führt
uns zu uns selber und in das Wesen ande

rer Menschen. Denn nur wenn wir uns

selbst begreifen, sind wir fähig, andere zu
verstehen.

Die wichtigsten
Traumsymbole werden auf
Seite 192 erklärt
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